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Hoffen VLT, daß UNS dıe UÜberfahrt DVO (rJestern IN 85 Heute glückt, daß OLV
alle die Zeichen der /eıt richtig lesen, dıe mMmrYrısse des Ufers bald
erkennen.

Hans Maıer

Niäher den Problemen der Welt?
Kardınal Danneels Vor der Konzıls Synode die Kır- dungen MIt praktıschen Folgen natürlıch aber noch auf
che SC1 SECIL dem Konzıl un dank diesem „näher den sehr allgemeıinen Ebene MI relatıv hohem Abstrak-
Problemen der 1“ als früher Eıner solchen Aussage L1L0 Für die Kırche kann der Weltbezug aber
möchte INa  e SpONtan ustimmen Je Jlänger INa  e} aber über allerletzt EeLWAaS Abstraktes SCIN Näher den Problemen
S16 nachdenkt mehr Zweıftel ob dies wiırklich der elt SCIN ann für S1C NUuUr heißen ndaher den Men-
SCI, kommen Sıe ergeben sıch nıcht U  _ aus der schen seıin hre Sıtuationen kennen sıch MIL iıhren CX1-
vielen Beschäftigung der Kırche MI1 sıch selbst dieser stentiellen Problemen, tieferen un: auch obertlächliche-
dNZCN eıt VO  S der S1C auch noch nıcht loskommt Icnı auseınandersetzen un N Gespür dafür haben W as
Und CS geht auch nıcht das Davor und Danach Da{fß sıch den Lebensbedingungen Zrofß und kleinräumig,das Zweıte Vatiıkanum als 1Ne€e€ seiINer wesentlichsten Er- Staat und Gesellschaft der Famaılıe, der Arbeit
rungenschaften C1IN ofteneres Verhältnis ZUr elt — un der Freizeılt verändert Da der beste N-
strebte un Prinzıp auch bewirkte, steht aulßer rage SLIVSTIE Dıalog mıiıt Gewerkschaftlern Unternehmensver-
Alleın schon dıe Durchsetzung des Dialogprinzips, VO rTretiern Kulturschafttenden auf höchster Ebene nıcht viel
Konzıl un VO  S Paul MItTL gleichem oder doch Ver- WwWenn dies alles bereichsbezogen bleibt un sıch dadurch
gleiıchbarem Nachdruck gewollt veränderte das Kırche- Verhältnis ZU einzelnen NıgWelt Verhältnis fast jeder Beziehung Wırd heute
nıcht viel intensıver un grundsätzlıcher das Gespräch Eın INLENS1IVeErES, aber DOTr allem bereichsbezogenes Welt-
MItTt den verschiedenen VWıssens- un Lebensbereichen verhältnıs kann nämli:ch auch bedeuten, da{fs dıe Kırche

als Großgruppe MIL anderen gesellschaftlichen roß-WENISSLENS gesucht? Und hat dıe Kıirche nıcht iındem S1C
sıch mehr denn der Menschenrechte aNNıMML sıch STUpPCN sıch bleıbt und sıch adurch

Art VO  S Weltfremdheit indem S1CE über diesoz1ıalen un polıtischen Fragen CeNgagI1ıENT und sıch den Großgruppen oder auch über die Vertreter der staatlıchverschiedensten ethischen Problemen wıdmet WIC eben-
talls auf der Synode testgestellt wurde, bereıts wıeder vertafsten Offentlichkeit NUr das Organısıerte Substrat

ECOONNENECN Problemeinsichten ertährt bzw wahrnıimmtsehr viel moralıscher Autorität zurückgewonnen?
DıIes alles o1bt und 1ST des Nachdenkens WEeTrt ber Di1e Kırche partızıplert auf diese VWeıse der „Welt-
heißt das schon Weltnähe Siınne wiıirklichen tak- tremdheit sprich Menschenfterne anderer Großgrup-

pCN un: gesellschaftlichen Einriıchtungen, Bürokratientischen, SCHNAUCH Kennens VO  j weltlichen Problemen un:
uUSWdes Umgangs MItL ihnen? Innerkirchlich findet diese instıtutionenbedingte Welt-
fremdheit ıhren Ausdruck unpdpersönlıchen Bırchli-
chen Klima dem Seelsorge einzelnen zurücktrittEntpersönlichung als Getahr gegenüber bereichs und themenbezogenen AktıviıtätenWeltfremdheit
ber VO  —_ der Schwierigkeit VO der abstrakten allge-Zunächst eiınmal Im Zweıten Vatıkanum wurde das Kır- INCINECN, „gesellschaftliıchen Ebene Z einzelnen durch-

che elt Verhältnis ZWAar Insgesamt M  i bestimmt zustoßen, Sanz abgesehen auch die sach und bereichs-
Sınne Neubewertung der Moderne ber dıes MUu bezogene Problemnähe 1SL Xrofß nıcht WIC gelegent-
noch keineswegs heißen größere Problemnähe faktiısch ıch aussıeht Man ann ‚WAar SCnH unserer Gesell-
real exıstentıiell Es SINS zunächst Grundsatzentschei- schaft sınd Vorurteıle SOWEIL abgebaut da{fß Kırchenver-
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rTetiern das Gespräch, dıe Auseinandersetzung in der INa  e bereite ZUr Gentechnik UN Reproduktionsbiologie
Sache, nıcht grundsätzlıch verweıgert wırd. Es 1St heute zentral eın Dokument VOT, INa  - solle eshalb 1m okalen
nıcht sonderlıch schwier1g, auf kırchlichem Boden oder Bereıch, auch be1 den Biıschofskonferenzen einstweılen
ıIn kirchlicher Regıe Lıteratursymposıen, Gesprächskreise nıchts unternehmen. Der Sachverstand 1St gewiß auch da
über medızınısche Ethik oder Tagungen über Wertewan- nıcht dicht un breıt ber o1bt auch andere
de] organısıleren. ber INa  . kennt die Unverbindlich- Gründe: z B Berührungsängste Sanz spezılıscher Art
eıt solcher Veranstaltungen. Wo CS dann art aut hart Man hat Sachverständige, Moraltheologen VO Rang
geht, ISt dıe Gesprächsbereitschaft der jeweıls anderen un Namen, die 1n den ethischen Zusammenhängen die-
Seıite oft recht CNS begrenzt. SECSs Bereichs nıcht mınder bewandert sınd als evangelı-

sche Ethiker. ber I1a  - iıhnen einen Entwurt
nıcht N: Es könnten die talschen seın b7zw sol-Abweıisung Vereinnahmung che, die 1n Rom Anstofß CITESCNH, weıl S1e nıcht In den

Berührungsängste Grundsätzen, aber ıIn der Anwendung der Grundsätze
wenıger normatıvıstisch, dafür lebenspraktischer Argu-Dıies zeıgt sıch auch 1m Umgang mıt Polıtikern, VOT allem mentlieren. Ob das mIıt zentralen lehramtlichen Verlaut-mıt solchen, dıe das ” C 1mM Namen ihrer Parte1ı tragen. barungen 1ın eıner Phase, vieles noch 1im Flu{f ISt, auchWenn Ausländerrecht, Entwicklungspolitik ZzuLt geht oder INa  ; sıch Posıtiıonen einhandelt, VO  — denenoder Abrüstungsfragen geht, wırd kiırchlichen (Ge-

sprächspartnern recht bald bedeutet, dies selen Fragen Ila  ; dann Jahrzehnte nıcht wıeder herunterkommt,
scheint 1m Verhältnis den Gefahren, die I1la  a on 1N -polıtischer Zweckmäßigkeit, und se1l Aufgabe VO Polıti-

kern, hiıer das Rıchtige LunNn, dıe Kırche habe ın diesen nerkırchlich heraufbeschwören würde, für die Verant-
wortliıchen eın großes Problem nıcht se1ln.Fragen keıine orıgınäre bzw UTr i1ıne sehr begrenzte

Kompetenz.
Umgekehrt g1ıbt auch aut der kırchlichen Seıte Schwie- Ist, W eigener TIradıtiıon nıcht
rigkeiten. Gelegentlich heißt c lasse sıch für dıe Klä- entspricht, VO vornhereın Vertall?
rung eınes estimmten Problems kırchlich nıcht genü- Näher den Problemen der Welt>? Das Kirche-Welt-gend Sachverstand organısıeren. Ob die Kırche heute VOT Verhältnis 1St VO der Natur der Kırche un deren Sen-Ort, be] uns 1m Prinzıp nıcht anders als iın Afrıka oder dung her ıne ZEWISSE Struktur VO  — Aufgaben gebun-Lateinamerıka, wirklıch mıt genügend Sachverstand aus- den Es gyeht nıcht einen beliebigen ezug ungerüste ISt, z B wiıirtschafttsethische Fragen, beson- keinen ezug einer 1ın sıch unaufgeschlüsselten eltders solche internatiıonalen Ranges, mıt Industriemana- Dıie Kırche mMuUu als Glaubensgemeinschaft W1€e als Jau-
SCrn und Konzernvertretern oder auch mMI1t Gewerk-
schaftlern sachverständig un mıt der Aussıcht, EeLWAS

bensverkünderin nıcht allen Problemen gleich nahe oder
SAr jedes Problem ihrem machen. Man hat „Gaudıumbewirken, erörtern können, wırd selbst VO kırchli-

chen Sozıialethikern hın und wıeder bezweıtelt. Das ZC-
ef “  spes”z immer NUr dem Gesichtspunkt Weltzu-
wendung gelesen. Zieht INa  - aber AUS der VO  — der Kon-rınge Profıil der Bırchlichen Sozıialethik als wissenschaftliches zılskonstitution VE  en Autonomıiıe der weltliıchenFach un die ZWAar unaufhörliche, aber ebentfalls recht ab- Sachbereiche auch 19808  — die allernotwendigsten Konse-strakte, sehr grundsätzliche Berufung auf dıe katholische

Sozıallehre zeıgen, daß S1e unrecht nıcht haben kön- YUCNZCN, dann 1St eın gewIlsser Rückzug zumiındest der
amtlıch verfaßten Kırche 4US diesen Bereichen 1N1VeEeI-

nen Und ıIn kırchlichen Miılieus Insgesamt, SOWeIlt diese meıdlich. Wırtschaft, Politik, Kultur, Wiıssenschaft, Me-Ausdruck un Spiegelbild des Kırchenvolkes sınd, 1St das dızın, Kunst, S1€e alle haben ethısche Implikationen, aberwırtschattliche Bıldungsniveau nıcht viel höher als be1 diese ermöglıchen der Kırche, SAl dem Lehramt, E  — inedenen, die die Aufschlüsselung der Sozıialstruktur autf die begrenzte Kompetenz. S1e annn diese selbst 11U  —_ dialo-Eınteilung In ATIN un reich beschränken oder alle WIrt- gisch, 1m Gespräch mıt den VO  S der Sache her Ompe-schaftlich-sozialen be] In ırgendeiınem eıl der Welt Al
lein auf Dependenz un Ausbeutung zurücktühren. tentfen geltend machen. Und selbst S$1e VO ethischen

Gewicht eınes Problems her selbst 1ne orıgınäre Kompe-
Umgekehrt 1St dıe wirkliche Gesprächsbereitschaft auch teNz hat (Beıispıiele: Friedenssicherung, Lebensschutz),
1m Sınne VO Veränderungsbereitschaft be1 Wırtschafts- kann S$1e NUu  b allgemeıine Grundsätze tormulieren. Deren
fachleuten, VAOT: allem be] Wırtschaftspraktikern, nıcht praktısche Realısıerung bzw polıtısche und rechtliche
größer als bel polıtischen Praktikern ıIn polıtischen Fra- Umsetzung tällt wıeder In dıe me Entscheidung
SCch Man sucht mehr die Vereinnahmung als das (Ge- weltlicher Vollmachtsträger.
spräch VO der chemischen bıs AA Kernkraftindustrie
bzw die Neutralisierung lästiger Kritiker. Insofern 1St dıe Weltzuwendung des Konzıls als Sıgnal

der Selbstbescheidung zugleich e1n Rückzug, der sıch A4aUS
Und x1bt entsprechendes Verhalten in anderen /Zusam- der der Kırche vorgegebenen Grundstruktur des Kırche-
menhängen auch auf der kırchlichen Seıte. Bundesdeut- VWelt-Bezugs erg1ıbt. Dıiıese iıhrerseits folgt aus dem Heıls-
sche kırchliche Stellen offenbar keineswegs —- auftrag der Kırche. Er richtet sıch 1m Kern den
glücklıch, als Rom den Bischofskonferenzen bedeutete, einzelnen. Insoweıt 1St dıe Kırche dann den Problemen
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der Welt, WEeNnNn S$1€e den einzelnen Menschen in seinem der rage der Gewaltanwendung, 1m partnerschaftlıchen
Verhalten uUuSW.personal-exıstentiellen Zuschnitt kennt und mıt ihm

zugehen versteht. Was denkt, W as empfindet, wIıe Wenn diese Seliten des Wertewandels melst unterschätzt
sıch verhält, W as xylaubt un WI1e€e xylaubt, das sınd die werden, hat dies gew1 mıt der Neıgung CunNn, das, W as

primären Weltprobleme, ın denen die Kırche zuallererst der eıgenen TIradıtion wenıger entspricht, VO  — vornhereın
Hause seın mu als Verfall anzusehen. Vermutlich 1St diese Eınstellung

ber der einzelne ebt weder alleın noch bedingungslos aber generell auf ıne Unterschätzung des sakularen Ethos
schon Sar nıcht ın eiıner CNS vernetzten, Abhängigkei- 1m Verhältnis ZzUu tradıtionell kırchlichen zurückzufüh-
ten schaffenden Gesellschaft W1e€e der gegenwärtigen. RC In Wirklichkeit annn durchaus auch se1n, daß
Wenn die Kırche also wırklıch näher den Problemen beım Friedensethos wırd das besonders deutlich Or1g1-
der Welt seın wiıll, die ihren Lebens- und Handlungs- nar christliche Haltungen sıch zunächst stärker 1im Säku-
spielraum bestimmen, mu{fß S1e eın Gespür haben nıcht laren auspragen und erst VO dort her wıeder kırchlich
nNnUu  _ für das, W as sıch iın den verschiedenen Meınungstel- rezıplert werden.
dern ändert, sondern auch dafür, W1€e sıch dıe konkreten
Lebensbedingungen ändern.
In beıderlei Beziehung o1bt offenkundig Defizite. Es Welt als Auftrag der Kırche 1St immer

konkretwırd ‚War mehr denn Je versichert, der Mensch sel „der
Weg der Kıiırche“ (Johannes Paul I1 1ın „Redemptor ho-
mınıs"). ber Wenn Absıcht un Wiırklichkeit, Wılle un Um also den Problemen der Welt, sowe1ıt S1Ee Aufgabe der

Kırche sınd un ihrem Heıilsauftrag gehören, tatsäch-Realısıerung 1M Kıirche-Welt-Verhältnis überall auseln-
ander klaffen, dann hıer besonders. Nıcht einmal seelsorg- ıch näher kommen, dürfte VOT allem dreijerle1 NOL-

wendıg Se1IN:lich 1St dıe Kırche heute besonders na einzelnen,
selbst dort nıcht, VO der Glaubenssituation her ıne Konkretisierung des Kiırche- Wel[lt- Verhältnisses, wW1e€e
durchaus möglıch ware. Am meılisten I1St sS1e vielleicht e VO „Gaudıum et spes“” als verbindlicher Ausdruck
noch 1mM diakonıschen Bereich, In der lebenshilflichen Be- heutigen kiırchlichen Denkens tormuliert wurde, ZU AlI-

eıner fürratung. Dıi1e Miıtarbeiter Beratungsstelle täglıchen hın Allgemeıne Absıchtserklärungen 1mM Stile
Schwangerschaftskonflıikte, In der Famılıen- oder Sucht- der einleıtenden Bemerkungen VO  > „Gaudıum et spes”
hılfe sınd den die Kırche 1n erster Linıe betreffenden haben sıch längst erschöpft. Die Sorgen un Hoftfnun-
Weltproblemen heute vermutlıch oft näher als Ordına- SCH, die die Kırche mıt den Menschen teılen soll, sınd
riatsverwaltungen un selbst Pftarrer. So gesehen hat dıe konkret un keine akademischen Fragen: die sozıalen
Kıirche als NZ Problem- und damıt Lebensnähe Benachteiligungen, die überwinden gılt, sınd kon-
OR verloren, auch WeNnNn Geıistliche un selbst Ordens- kret; die Getahren gesellschaftlıcher Isolıerung un Ver-
leute heute alltagsnäher leben als Generatiıonen vorher einsamung sınd konkret; Ehekonflikte und Erziehungs-
un: S1e das auch empfinden. probleme sınd konkret. Dıies ISt dıe Problemwelt, In der

Kırche als einzelner Christ und alsDas Zzweıte Defizıt 1STt vermutlıich nıcht größer geworden, organısıerte
als tradıtionell WAaTr; hat sıch aber auch aum verrin- Kırchlichkeit sıch bewähren hat
SEIT:; dıe Kenntnis der Lebensbedingungen und dıe Gewich- Der einzelne als Person, seın TIun und Lassen, seın
Iung gesellschaftlicher Einflüsse. Natürlich äßt sıch Verhalten und Verantworten mu auch ın der hirchlichen

Verkündıgung wıeder mehr ZU Zug kommen. Der e1n-EeLWAaS schlecht 1mM Detaıl belegen. ber eınem sehr
sprechenden Beıispıel In diesem Punkt werden ımmer WwIe- zelne mu{fß spüren, daß das, Was verkündet wiırd, ELWAS

der kırchliche Gespräche oder Ööftfentliche Außerungen mıt seıner persönlıchen Siıtuation tun hat Dabe]l dart
kirchlicher Amtspersonen ZUuU Wertewandel: Es gelıngt ruhig eın wen1g provozıert werden. Vage Iröstungen
selten, Phänomene des Wertewandels 1ın ihren objektiven langweılen SCHAUSO WI1IeEe nebuloses Moralısieren.
Elementen darzustellen. In der Regel wiırd Wertewandel Dıie Kırche insgesamt raucht verfeinerte Antennen

als Vorgang 1m sıttliıchen Bereich fast 1U  —_ als Ver- tür den Woandel der Lebensbedingungen, den sıttlı-
tallsprozefß Wahrg€nommen. Dıi1e Wirklichkeit 1St aber chen Gehalt, der ıIn solchem Wandel auf dem Spiele
nıcht Es xıbt Einbrüche 1mM Verantwortungsbe- steht, realıstisch beurteılen können. Dazu bedarf
wulßflstsein ftür das werdende menschliche Leben viel- heute gewiß auch wıissenschaftlicher Beobachtung un
leicht, obwohl auch da vornehmlıich offenkundıg wırd, systematischer Meınungs- un Verhaltenserkundung.
W3as latent auch trüher schon wırksam WATFrT. ber schon Entscheidend 1St aber auch da das Gespür der bırchlichen
VO sexualethischen Verhalten wiıird INa  = nıcht eintach Alltagsarbeiter. Dies sıch anzueıgnen 1St mındestens

können, hıer gyebe gegenüber trüher einfach wichtig WI1e€e theologische Ausbildung un spirıtuelle Be-
Vertfall. ber „dıe Gesellschaft“ se1 permı1SsS1ıv, heißt C schaulichkeıt, Ja gehört wesentliıch ZAT Spiritnalıtät des
un damıt scheint dann nıcht 1Ur sexualethısch bereıts Seelsorgers un MU 1ın der geistlıchen Lehrzeit eingeübt
alles klar se1in. och selbst WECNN dies wäre, o1bt werden. Nur jedenfalls kann Kıirche auch wıeder FEın-
genügend andere ethisch sensıble Themen und Bereıiche, fludßs auf dıe persönlıche Lebensführung gewıinnen. Dıiıes

Wertbewulßßstsein, Sınn für sıttliıches Verhalten sıch und nıchts anderes 1St aber ıhr „Welt”-Auftrag.
viel stärker auspragt als trüher ın der Friedensfrage, In Davıd Seeber


